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Die Bärenjagd. 
Aus den Memoiren eines Verſtorbenen. 
(Beſchluß.) 

5 Acht Tage ſpaͤter trafen alle geladenen Gaͤſte 
— unter ibnen auch Herr v. Malatour ein, der 
rotz der zartſinnigſten Aufmerkſamkeit feines Wir⸗ 
ches doch immer eine gewiſſe kalte Zurückhaltung 
gen dieſen beobachtete. Die Erbabenheit und 
koßartigkeit der Pyrenaͤen⸗Landſchaften mit den 
ſaneegekrönten Haͤuptern, die ſo deutlich auf dem 
zurnen Himmel Spaniens hervortreten, war fuͤr 
pr Mehrzahl der Gaͤſte ein noch neuer und uns 
* Genuß, denn fie waren meiſt der Tou⸗ 
u und den andern fruchtbaren und gefegnes 
n Ebenen im Innern Frankreichs entſproſſen. 
Ankörm, Morgen nach dem Eintreffen der letzten 
— umlinge verſammelte ſich eine zahlreiche Schaar 
— Schützen, Jaͤgern und Piqueurs mit Buch⸗ 
„ Trommeln, Trompeten, Becken und allen 
„alien andern lärmenden Inſtrumenten unter 
n Mauern des Schloſſes; an ihrer Spitze der 
uma sbofmeiſter von einer Koppel ſtarker Doggen 
en, welche von ſtaͤmmigen Ruͤdenknechten 
Bar iemen gehalten wurden. Sobald der junge 
fän on und feine Freunde mit Büchſen und Hirſch⸗ 
. ausgeruͤſtet Über die Zugbrücke traten und 
g Waidgefolge begrüßten, ſetzte ſich der Zug in 
die zegung, und ſtieg im tiefſten Schweigen in 
l Berge binein. Die Hunde ſelbſt ſchienen zu 
greifen, wie wichtig dieſe Stille ſei; man hoͤrte 
ur das Getrappel der Füße, das aber mit dem 
fen eines fernen Bergſtromes ſich vermiſchte, 
ud don Zeit zu Zeit das heifere Kreiſchen eines 


Nachtraubvogels, der im Morgengrauen feinem 
Horſte zuflatterte, 

Als die Jagdgeſellſchaft den Kamm des Ges 
birges erreicht hatte, der das Schloß unmittelbar 
überragte, brachen die erſten Strahlen der Sonne 
aus den Wolken, welche die oͤſtlichen Bergkuppen 
der Pyrenäen verſchleierten, und die helle Beleuch- 
tung zeigte den fremden Jagdgaͤſten hart zu ihren 
Füßen ein tiefes Thal, deſſen Wände mit urals 
ten, majeſtaͤtiſchen, im Winde ſchwankenden Foͤh⸗ 
ren dicht bewachſen waren. Ihnen gegenüber ſturz⸗ 
ten ſich die toſenden, ſchaͤumenden Fluthen eines 
Waſſerfalls durch eine Schlucht herab, welche den 
Berg vom Gipfel bis zur Sohle ſpaltete. In 
Folge eines jener wunderbaren launiſchen Spiele 
der Natur, welche ſie ſich bei ihren anfaͤnglichen 
Umwaͤlzungen erlaubte, war der Abgrund von eis 
ner Art natürlicher Brücke uͤberwoͤlbt, indem ſich 
über die ſteilen Waͤnde zu beiden Seiten ein mäch⸗ 
tiger Granitblock geſchoben, der an die uralte Mähre 
von den Titanen erinnerte, denn es ſchien unmoͤg⸗ 
lich, daß dieſer maͤchtige flache Fels durch Men⸗ 
ſchenhand oder Naturfräfte babe dort hinaufge⸗ 
worfen werden konnen. Unheimliche Sagen knuͤpf⸗ 
ten ſich an jenen Ort und die Bergbewohner er⸗ 
zählten mit Schrecken, daß noch kein einziger 
Bergſchüͤtze, mit Ausnahme Pedro's, ſich auf der 
Brücke ungeſtraft auf die Lauer gelegt habe, um 
dem ſcheuen Wild oder den reißenden Thieren nach⸗ 
zuſtellen; Alle vor ihm waren entweder von den 
Bären zerriſſen oder von böfen Geiſtern, welche 
dort oben hausten, in den brüͤllenden Gießbach 
hinabgeſtuͤrzt worden. Der unerſchrockene Pedro 
aber war ein zu guter Chriſt, um an derlei Am⸗ 
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menmaͤhrchen zu glauben; er maß das Ungluͤck 
feiner fämmtlichen Vorgänger den natürlihfien 
Urſachen, dem Schwindel und der doppelten Be⸗ 
ſtürzung bei, welche in dem Jäger der Anblick der 
Bären und das Getoͤſe des Waſſerfalls in ſchwin— 
delnder Tiefe unter ihm erregen und ihn ſo dem 
Verderben weihen mußten, indem er entweder 
beim Schuß ſein Ziel oder auf der Flucht den 
Weg verfehlte. Fur ſich ſelbſt war ihm daher 
auch nie bange geweſen, aber der Entſchluß ſei— 
nes jungen Gebieters, welcher ſich von ſenem nicht 
abbringen ließ, flößte ibm lebhaften Schreck ein. 
Hier oben begann nun die Jagd. Nachdem 
Pedro die Übrigen Bekannten feines Herrn auf 
Plaͤtze geſtellt, die er für die vortbeilbafteiten bielt, 
und ſie ſo vertheilt hatte, daß ſie den ganzen 
Thalrand, dem Waſſerfalle gegenüber, beſetzten, 
nahe genug bei einander, um ſich noͤthigenfalls 
zeitig wechſelsweiſe beiſpringen zu koͤnnen, bes 
fahl er ihnen das tiefſte Schweigen und die ängſt⸗ 
liche Rube an bis zu dem Augenblick, wo fie den 
erſten Hund anſchlagen hoͤren wuͤrden. Bei die⸗ 
ſem Signal ſollten dann die andern Hunde los⸗ 
gekoppelt, die verſchiedenen Laͤrmzeichen geblaſen 
und gerührt werden, und der Zug ſich langſam 
ſo vorwaͤrts bewegen, daß er in einem engen 
Kreiſe beim Waſſerfall ankommen wurde. Als 
alle Winke gegeben und die erforderlichen Zuruͤ— 
ſtungen gemacht waren, ſchlugen ſich Pedro mit 
ſeinem Hunde und der erſte Piqueur in's Dickicht, 
und waren bald ſelbſt dem Ohr der Naͤherſtehen— 
den nicht mehr wahrnehmbar. 
Der junge Baron v. Villetreton kletterte in 
dieſem Augenblicke mit feinem Gaſte, dem trotzi⸗ 
en Malatour, auf die ſchmale Felſenplatte der 
natürlichen Brüde, deren Oberfläche, in den Ritzen 
von Geſtruͤpp und Flechten bewachſen, kaum zwei 
Klafter breit war. Herr v. Malatour ſah ſich 
ſcheu um, und rüftete feine Waffen nach dem Bei⸗ 
ſpiel ſeines Begleiters. Sie waren kaum einige 
Minuten hier geftanden, als das Todesſchweigen 
der Bergeinſamkeit durch lautes wuͤthendes Bel: 
len unterbrochen wurde, auf welches ſodann ein 
dumpfes, fernbin toͤnendes Brummen folgte. Je⸗ 
der griff zu den Waffen und machte ſich ſchuß⸗ 
fertig; die verſchiedenen Laͤrminſtrumente ertöns 
ten und die losgelaſſenen wilden Doggen ſtuͤrzten 
mit wuͤthendem Gebell in's Dickicht, der Rich⸗ 
tung des Signals zu. Der Kreis der Schützen 
zog ſich zuſammen und rüdte dem unſichtbaren 
Wahlplatze immer näher, von woher das Kläffen 
der Hunde, der Jagdruf der beiden Jaͤger und 
die ſchrillen Tone der Inſtrumente von dem wü⸗ 
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thenden Gebrüle der Bären uͤbertoͤnt wurden. 
Die Echos der Schluchten und Thaͤler trugen den 
Höllenlärm weithin. Auf einmal wandte ſich der 
junge Villetreton, welcher feitwärts von Mala 
tour am Rande des Abgrunds ſtand, zu feinef 
Gaſte, deſſen Geſicht trotz einer gewiſſen Bläſſe 
doch noch immer den Ausdruck rubiger Entſchloſ⸗ 
ſenbeit und Verachtung der Gefahr zeigte. 7 
„Geben Sie Acht, Herr Kamerad!“ ſagte er leiſe 
2 70 Baͤren ſind uns ganz nahe; zielen Sie gul, 
onſt. ...“ e 

„Behalten Sie Ihren Rath für ſich, mein 
Herr!“ murrte Malatour unwillig. f 

„Achtung! da kommt der Baͤr!“ fluͤſterte Vil⸗ 
letreton, ohne auf den verletzenden Ton ſeine 
Gefährten zu hoͤren. 

Die übrigen Schützen, welche dem Waſſerfalle 
gegenüber ſtanden und die wüthend gemachten 
reißenden Thiere aus dem Dickicht hervorbrechen 
und ſich gerade nach der Bruͤcke hinwenden faben, 
riefen ihm von allen Seiten laut zu: „Hab' Acht, 
hab' Acht, Villetreton!“ Allein das Knarren und 
Kniſtern der Zweige, die abgelösten Steine un 
Gerdͤlltrümmer, welche über den Rand des Ab 
grunds herunterpolterten in deſſen tiefen Schooß, 
batten Villetreton bereits gebörig auf die Nah 
des Thieres aufmerkſam gemacht. Malatour wol 
plotzlich todesblaß, hielt aber noch immer in ac 
Stellung eines beherzten Schützen die kurze Büch 
ſchußfertig in der Fauſt. 

Endlich erſchien der Baͤr, ein maͤchtiges zol. 
tiges Thier, mit ſchaͤumendem Rachen und glb, 
henden Augen, und drehte ſich von Zeit zu Zeit 
um, als ob er ſich ſeinen Verfolgern ſtellen wolle 
Da er aber die Brücke, dos einzige Mittel zus 
Flucht, beſetzt ſah, ſtieß er ein entſetzliches 5 
brille aus, ſtellte fi auf die Hinterbeine un 
ſcritt mit drohender Geberde auf die beide 
Schuͤtzen zu, von welchen er kaum noch Dr 
Schritte entfernt war, als auf einmal ein Schu 
fiel und die Kugel das mächtige Tbier ſo gu 
in die Stirne traf, daß es mit einem Sprung 
todt zu ihren Fügen niederftürgte, . 5 

Malatour umklammerte krampfhaft ſein * 
wehr — er war vor Schreck ganz machtlos 3, 
worden. Ploͤtzlich aber ließ ſich von Neuem ns 
ſchrei der Verfolger, Hundegebell und ein drobe 
des Geblruͤlle hören, 

„Feuert, feuert, mein Herr!“ er iſt 
Euch!“ rief Pedro ſeinem Herrn zu. tre⸗ 
plötzlich ebenfalls aus dem Sickicht heraus ge 
ten und hielt feine Buͤchſe im Anſchlag an ſel 
Schulter, wagte aber nicht zu feuern, weil er 
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nen Herrn zu treffen fürchten mußte. Villetre⸗ 
ton, welcher ſeinen Gefährten theilnehmend be⸗ 
trachtet und ſo eben bei ſich überlegt hatte, 
ob er ihm nicht zu Hilfe kommen ſolle, drehte 
ſich raſch um. Cs war in der That die hoͤchſte 
Zeit dazu. Auf der andern Seite oer Brucke 
fand zähnefletfeend ein anderer Bär, noch größer 
als der erſte, und wollte auf feine Feinde eindrin⸗ 
gen. Blitzſchnell ſprang Villetreton vorwärts, riß 
feinem verſteinerten Begleiter die Buͤchſe aus der 
Hand, und ſchoß das Thier mitten durch die Bruſt, 
ehe es ſie noch erreicht hatte. Bei ſeinem Todes⸗ 
ſprunge rollte es den beiden Schützen bart vor 
die und biß ſich in einem Strauche feſt. 

Al das war das Werk eines Augenblicks. 
Niemand als Pedro batte die ganze Scene beobach⸗ 
tet, und dem treuen Diener wankten die Kniee 
vor Rührung, als er den jungen Gebieter durch 


deſſen eigenen Muth und Kaltblütigkeit fo uner⸗ 


wartgf geren ſab. Malatours todesbleiches Ants 
litz und k fhaft zitternde Glieder deuteten ſei— 
nen geifti; Pandea M augſam an. 

„Nehmen Sie Ihr Gewehr, Herr v. Mala⸗ 
tour!“ flaſterte ibm Villetreton zu und druͤckte 
ihm die Büchfe wieder in die Hand; „hier find 
unſere Kameraden, welche von dieſem Auftritte 
nichts ahnen, noch Sie in dieſem Zuftande feben 
dürfen — am wenigſten dürfen fie Sie obne Wafs 
fen ſehen! Pedro, Du bift ſtumm wie das Grab 
über das, was Du geſehen!“ . 

Die Freunde und Kameraden Beider eilten 
herbei, dos erlegte Wild zu beſchuen. „Seht, 
4 eine Freunde!“ bob Villetreton an und deutete 
ar die ungeheuren Thiere, — „auf den Mann 
in Vogel — Jeder von uns hat, ſeinen Mann 
geflelr. Nun, Herr v. Malato ehe ich Ih⸗ 
— zu Dienſten und bin bereit, en die ver⸗ 
angte Genugthuung zu geben!“ 

Malatour reichte ſtatt aller Antwort ſeinem 
aan die Hand, die dieſer herzlich druckte. Die 
a n Jungen des erlegten Baͤrenpaares wurden 
un noch von den Hunden aufgetrieben und von 
fin Schuͤtzen erlegt, und mit ſtolzer Siegerfreude 
iegen die Pariſer Stutzer wieder zum Schloſſe 

lat hernieder. £ z 

Den rubmvollen Tag beſchloß ein froͤhliches 

Gelage zu Ehren der beiden Sieger. Als am 
nde des Mahles einer der Herren einen Trink- 
bruch zur Ehre der Sieger vorſchlug, als mit 
allgemeinem Jubel ein Hoch den beiden Helden 
2 Tages ertönte und d'Argentré in einem bei: 
ern Verſe ſie eben beſingen wollte, erhob ſich 

alatour, gebot Stille im Kreiſe und rief: „Nicht 


* 


doch, Kameraden! Dem einzigen Helden des 
Tages, unſerem edlen Wirthe, gelte unſere Bes 
wunderung! Er allein erlegte beide Bären, und 
wenn gleich fein Edelmuth mir erlaubte, in die⸗ 
ſem kriegeriſchen Ruhme ſo lange zu ſchwelgen, 
ſo ließ ich dieſe Taͤuſchung ſeither nur deßhalb 
fortbeſtehen, weil die Beſchimpfung, welche ihm 
von mir widerfuhr, eine oͤffentliche geweſen und 
daher die Ehrenerklärung von meiner Seite eben: 
falls eine oͤffentliche ſein mußte. Herr v. Ville⸗ 
treton hat mit das Leben gerettet; er hat mich 
tief beſchaͤmt und gebeſſert, indem er mir zeigte, 
daß der Muth des Raufboldes, wie er ſagte, der 


Muth der Muskeln und der Gewohnheit, — der 
wahre M aber der der Nerven iſt wie der ſei⸗ 
nige, der Muth der Seele, der in der unvermu⸗ 


thetſten und dringendſten Gefahr unerſchütterlich 
beſtebt. Ich erkläre hiermit, daß Herr v. Ville⸗ 
treton der tapferſte Mann iſt, und ich werde dies 
gegen Alle mit Mund und Arm behaupten!“ 

„Diesmal hebe ich Ihren Handſchuh nicht auf, 
de Malatour!“ rief d'Argentré laͤchelnd. 

„Ein herrlicher junger Degen, mein edler Herr!“ 
rief Pedro, der auf feines Herrn Einladung eben⸗ 
falls mit zur Tafel geſeſſen, und nun eine warme 
Thraͤne in den Wimpern zerdrückte, Herrn v. Ma⸗ 
latour zu, — „nichts konnte mir beſſer beweiſen, 
daß Sie mit einiger Erfahrung einem Bären ge⸗ 
genüber ebenfo ruhig fein werden, als Sie, wie 
ich uͤberzeugt bin, vor dem Feinde ſind!“ 


An den Nebel am Abend des Winzer⸗ 
feſtes, den 25. Oktober 1846. 


Ihm, Nebel, der beim frohen Winzerfeſte 
Heut Abend uns ſo ſchlechten Witz gemacht, 

Ihm hab' ich heut', noch eh' ich geh zu Neſte, 
Ein tüchtiges Kapitel zugedacht 

In aller der getäuſchten Gäſte Namen, 

Die aus der Nähe und der Ferne kamen. 


Aus Heinersdorf, aus Deutſch- und Polniſch⸗Keſſel, 
Lawalde, Kühnau und — et Cetera, 

Sie waren heut frei von der Arbeit Feſſel 
Zum Winzerfeſte Alle, Alle da; 

Sie machten ſich gar munter auf die Beine 

Und labten ſich am Striezel und am Weine. 


Das Feſt war fhön; am Abend aber ſollte 
Ein Feuerwerk des Feſtes Glanz erhöh'n 

Da kam Er, Nebel, der es anders wollte £ 
Kein ſterblich Auge hat es heut 4 N, = 


Denn allen Glanz und alles Licht und Feuer 
Verhüllte Er mit ſeinem dichten Schleier. 


Nun will ich Ihn, Herr Nebel, höflich fragen: 
Iſt nobel das? — Iſt's recht von Ihm gedacht? 
Man möchte beim Gerichte ihn verklagen, 
Daß er die Luſt zu Waſſer uns gemacht. 
Doch Er giebt uns ein Bild von unſerm Leben, 
Und Seine Sünde ſei ihm drum vergeben. 


Kehrt man Ihn um, will man Ihn rückwärts leſen, 
Da haben wir's, was eben ich gemeint! — 
Nun! Mancher iſt beim Feuerwerk geweſen, 
Das Keiner ſah, und hat, des Nebels Feind 
Dagegen manches Recipe genommen 
Und iſt nach Haus — benebelt ſelbſt, gekommen. 


W. Adami. 


N N ee 
Mannigfaltiges. 


„Ein junger öͤſtereichiſcher Offizier liebte die 
huͤb ſche Tochter eines reichen Faͤrbers. Der Ba: 
ter wollte davon nichts wiſſen und unterſagt 
Jenem den Umgang mit ſeiner Tochter, ohne daß 
jedoch das zarte Verhaͤltniß dadurch unterbrochen 
worden waͤre. Eines Tages hatte der Krieger 
das Ungluͤck, vom Vater des Mädchens bei einem 
Rendezvous uͤberraſcht zu werden. Der Zorn 
übermannte ihn, er faßte den jungen Mann beim 
Collet und ſtürzte ihn in eine große Indigo-Kuͤpe; 
dieſer verklagt den Faͤrber, das Urtheil erkennt 
ihm eine Geldſtrafe zu und legt ihm außerdem 
die Verpflichtung auf, dem an Geſicht und Hän— 
den Gefaͤrbten, der ſich mittlerweile vergebens bes 
muͤht hatte, fein Colorit los zu werden, die ur⸗ 
ſprüngliche Farbe wieder zu geben. Der Faͤrber 
zahlt feine Strafe und geftebt, daß ihm feine 
Hitze jetzt ſelbſt aufrichtig leid thue; feine Farbe 
ſei jedoch Acht, und er wiſſe kein Mittel, um fie 
wieder wegzuſchaffen; wenn der Herr Lieutenant 
aber vielleicht gerade das Blau nicht liebe, fo ſei 
er auch bereit, ihm unentgeltlich ein ſchoͤnes 
Grün zu geben, indem er naͤmlich auf die blau 
gefärbten Körpertheile Gelb auftrage. 


„Seit einmal die Schießwolle in Anſehen 
gekemmen und das Pulver in Mißkredit gerathen 
iſt, ergiebt ſich, daß ſich mit allem Moͤglichen 
ſchießen laßt; Flachs und Werg thun's auch, fo: 
gar mit Saͤgeſpaͤhnen geht's. Wir ſehn es noch 


. 1 
kommen, daß es wahr wird, was man ſonſt zum 
Hobne ſprach: Ihr ſchießt mit Mondſchein. Bei 
Dresden iſt übrigens das erſte Opfer der Schieß⸗ 
wolle, ein unſchuldiger Haſe, gefallen; doch fol 
er das Blei nicht minder hart; gefunden haben. 
Vortheile bei dem Schießen mit Schießwolle ſind 
übrigens, daß die Gewehre bei weitem nicht ſo 
bedeutend ſtoßen, als wenn ſie mit Pulver gela⸗ 
den find und daß man viele Sqhüſſe ſchnell nach 
einander daraus tbun kann, ohne daß das Rohr 
warm wird. Die Shiefwolle explodirt übri⸗ 
gens fo ſchnell und, leicht, daß man ein Stuͤck 
auf der flachen Hand losbrennen laſſen kann, obne 
daß man den geringſten Schmerz dabei empfindet. 


In Weſtphalen, im Kreiſe Luͤbbeke, in Preußiſch 
Oldendorf, hat ſich ein Verein gebildet, deſſen 
Zweck es iſt, ſtreitige Sachen zu ſchlichten, Pros 
zeſſe zu verhüten, Frieden zu ſtiften und ſomit 
eine der vorzuͤglichſten jener unf ellen 
der Verarmung und Ze ng in Gemeinde 
zu verſtopfen. Es führt Diefer Vel den ſchöͤ⸗ 
nen Namen: „Friedens bund.“ ie Statu⸗ 
ten deſſelben ſind ſo einfach, daß jede Landgemeinde 
ſie ohne Weiteres ſich aneignen kann. Aus den 
ſechs Ortſchaften, die zu dem Kirchſpiele gehoren, 
waͤhlen die Verbundenen aus je einer einen Schieds 
richter; dieſe ſechs verſammeln ſich monatlich I 
einem kirchlichen Lokal (Katechiſirſtube) unter del 
Vorſitze eines der beiden Pfarrer, welcher abel 
durchaus an keiner Abſtimmung Theil nimm 
Die Bundesglieder verpflichten ſich, alle Streitig“ 
keiten unter einander, bevor fie dieſelben vor die 
ordentlichen Gerichte bringen, dieſem Schiedsge— 
richte Bi dürfen aber, falls ibnen das 


Urtheil derſel icht genügt, den Rechtsweg ſpaͤ' 
ter immer no einſchlagen. Die Zeugen werden 
durch Handſchlag verpflichtet, Koſten nicht bezahlt; 
die Abladungen (?) geſcheben von Dem, der zu 
klagen hat; Schuldforderungen, welche der Schul?’ 
ner als richtig eingeſteht, find von dieſem SH 
gerichte ausgeſchloſſen, ebenſo Klagen eines Nich, 
mitgliedes gegen ein Glied; das Nichtmitglia⸗ 
muß zuvor ſelbſt dem Bunde beitreten. So Er. 
fach dieſer Bund daſteht, fo glänzend find — 
Reſultate: alle ſeit einem Jahre vorgettag h, 
Streitigkeiten find friedlich geſchlichtet. Unter Fi, 
nen waren bittere Injurienflagen, verwickelte 2 
tigkeiten über Mein und Dein, die durch 9 Pro⸗ 
ſeitigen Eigenſinn vor Gericht zu jahrelanger 
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zeſſerei geführt haben würden, u. dergl. 
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Angekommene Fremde. 


Den 25. Oktbr. 
aus Beuthen a. O. 
— Den 28. In den drei Bergen: 


Im Adler: 


Hr. Kaufm. Scholtz a. Schwedt. — Den 
Hrn. Kaufl. Geßner aus 


Herr Bau⸗Aſſiſtent Gruhlike aus Belgard in Pommern. Hr. Schichtmeiſter Berndt 
26. Im deutſchen Hauſe: N 
Meferig, Kaphahn a. Altenburg und Kernich a. Bialyſtock in 


Hr. Kaufm. Brandes a. Glogau. 


Rußland. Kgl. Baurath Oeltze aus Liegnitz. Kaufm. Heſſel a. Schwerin. 


Dank, dem Dank gebührt. 
Du, der Du jüngſt beim Schmaus am Winzerfeſte, 
Beim Gläſerklang, dem lauten und dem hellen, 
In Beiſein aller frohen werthen Gäſte 
Uns Böttchern Allen, Meiſtern und Geſellen 
Ein Lebehoch fo freundlich ausgebracht, 
Und ihres Fleißes auch dabei gedacht, 
Den für des Weins Behauſung ſie bewieſen, 
Sei hier dafür bedankt und hochgeprieſen. 
Wo bliebe auch wohl ohne Faß der Wein? 
Soll er als Moſt gleich in den Magen fließen? — 
Gelagert muß er in den Fäſſern fein, 
Um ihn als Wein, als kräft'gen, zu genießen, 
o nähme man die Fäffer aber her, 
Wenn nicht der Böttcher mit Geſellen wär'?! — 
Nun, — nochmals Dank! — Ich laſſe hoch Dich leben, 
it Appetit mögſt Du beim Saft der Reben 
es Lebens noch recht lange Dich erfreun, 
8 Tropfen Wermuth miſche ſich darein . 
Die — Praxis aurea — fo nennen's die Lateiner, 
wünſcht Dir immerdar 


** der Böttchermeiſter Einer. 


Bekanntmachung. u 
hi Nachſtehende unterm 2. April a. c. veroͤffent⸗ 
chte Anzeige: 
Die bei der Schleſiſchen Staͤdte⸗-Feuer⸗Sozie⸗ 
tät verſicherten Hausbeſitzer, welche eine Er⸗ 
mäßigung ihrer Verſicherungsſumme oder ihr 
Ausſcheiden aus der Sozietaͤt zum 1. Januar 
1847 beabſichtigen, muͤſſen ihre Ermaͤßigungs⸗ 
reſp. Abmeldungs- Anträge, unter Beiſchluß 
der betreffenden Gebäudebeſchreibung 
bis zum 15. November e., bei Vermeidung der 
Zurückweiſung, ſchriftlich einreichen. 
Diejenigen, deren Gebaͤude hypothekariſch 
derſchuldet, konnen, inſofern ihre Schule 
en im Orts⸗Lagerbuche eingetragen 
ſind, nur mit ausdrücklicher ſchriftlicher Ge⸗ 
nehmigung ihrer Gläubiger aus der Feuer⸗ 
Ozierät ausſcheiden, oder eine Herabſetzung 
er bisherigen Verſicherungsſumme beanſpruchen. 


Da dieſe ſchriftliche Genehmigung von uns 
beglaubigt werden muß, ſo iſt es am zweck⸗ 
maͤßigſten, dieſelbe bei Hrn. Rathsherrn Loͤwe 
zu Protokoll zu erklaren. Iſt indeß in der 
Perſon des Eigenthuͤmers etwa durch Tod oder 
Ceſſion eine Veränderung vorgegangen, ſo iſt 
jene Erklarung allemal gerichtlich abzugeben. 

Die durch das hohe Reſcript der Koͤnigl. 
Regierung zu Breslau vom 5. Auguſt 1845 
angeordneten holbjaͤhrig im Voraus zu zahlen⸗ 
den ordentlichen Feuer- Sozietaͤts⸗Koſſen-Bei⸗ 
träge betragen pro 1. Januar 1847 vom Hun⸗ 
dert der verſicherten Summe 


I. Klaſſe 2 Sgr. 6 Pf. 
IC = 4 * — 
III. 2 5 = 6 = 
IV, a 7 2 — 
33 6 


VI. 10 :.— : 
wird hiermit zur Nachachtung republicirt. 
Grünberg, den 1. Oktober 1846. 

Der Magiſtrat. 


Auktion. Montag den 2. Movbr. 
Nachmittags 2 Uhr werden auf gerichtliche 
Verfuͤgung im Gerichtslokale hierſelbſt: zwei 
Servanten, ein Sophatiſch, eine Spiegeltoilette, 
ein runder Tiſch, ein Kleiderſekretair, ein großer 
Spiegel, ein Schreibſekretair, ein Wanduhrgehaͤuſe, 
alles von Mahagonibolz; ferner von Birkenholz: 
ein Sophageſtell, eine Servante, ein gepolſtertes 
Sopha und ein Schreibpult, Öffentlich meiſtbietend 
gegen ſofortige Zahlung in Pr. Courant verkauft. 

Grünberg, den 28. Oktober 1846. 
Harmuth, Auctions⸗Commiſſarius. 


— — — — — 

Eine Wohnung von 4 bis 5 heizbaren Stuben 
und ein paar Kammern, womoͤglich mit Wagen: 
remiſe und kleinem Stall nebſt Zubehör wird bal⸗ 
5 I 99 825 Na Hierauf Reflektirende 
elieben ihre Adreſſen in der Expediti ieſes 
Blattes abzugeben. rt h 


2181 8 . 9 ſt. * > 
Die Woche bracht's einmal fo mit, 

Daß nicht die Nebel wichen, 

Daß Groß und Klein ohn Unterſchied 
War etwas angeſtrichen; 

Doch ſo geht's, einmal Jahr für Jahr, 
Wenn fügen Wein wir leſen, 

Iſt doch das Feuerwerk ſogar 
Benebelt auch geweſen! 


s Bekanntmachung. 

Saͤmmtliche koͤnigliche und ſtaͤdtiſche 
Abgaben für den Monat Oktober c., ſowie 
ein von der Königlichen Regierung zu Bres— 
lau unterm 12ten d. M. ausgeſchriebener 
außerordentlicher Feuer⸗Sozietäts⸗Kaſ⸗ 
fen: Beitrag, im Betrage der Hälfte 
des ordentlichen Beitrages pro 
II. Semeſter . — find bei Vermeidung 
zwangsweiſer Einziehung zu zahlen, von den 

teuerpflichtigen 
es 15 Bezirks Montag den 2. Novbr. c. 
„ 3. 


. = Dienftag = = 
= III. „Mittwoch D 
IV. „ Bonnerſtag 3. 
= V. = _ Freitag ray ne 
1 „Sonnabend =» 7. 
8 „Montag a 
„VIII. = Dienitag 2 10,,..8 
BSR, „Mittwoch = Th. os 
s X. s Donnerfiag = 12. 
1 „Freitag Da 
ap tie „Sonnabend = 14, = 

Grunberg, den 28. Oktober 1846. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Durch das Koͤnigl. Ober⸗Lan⸗ 
des⸗Gericht hierſelbſt ſollen in ter- 
mino den 16. November c. in den 
Vormittagsſtunden von 8 Uhr und 
des Nachmittags von 2 Uhr ab 
in dem Auktionsgelaß gedachten 
Gerichts circa 74 Centner altes 
aber gutes und zum Theil ganz 
vorzuͤgliches Akten⸗Papier, wel⸗ 
ches bei der diesjaͤhrigen Akten⸗ 
Kaſſation gewonnen worden, meiſt⸗ 
bietend gegen gleich baare Bezah⸗ 


lung verſteigert werden, was dem 
hierauf reflectirenden Publikum 
hierdurch mit dem Bemerken zur 
Kenntniß gebracht wird, daß ſich 
circa 20 Centner zum Einſtam⸗ 
pfen beſtimmtes Papier darunter 
befinden, womit die Verſteigerung 
begonnen werden wird. 
Glogau, den 19. Oktbr. 1846. 
Koͤnigl. Ober⸗Landes-Gericht. 


Zur Nachricht. 

Nachdem leider zweimal unfere Verſuche, das 
Weinleſefeſt durch ein Feuerwerk zu beſchließen, 
von ungünſtigem Wetter vereitelt worden find, 
haben wir beſchloſſen, mit Ueberſpringung des 
nächſtfolgenden Sonntages, an dem der naht 
Vollmond binderlich für dergleichen Schauspiel 
iſt, an dem erſten günftigen der kommenden Sonn? 
tag⸗Abende um 6%, Uhr nachträglich daſſelbe zum 
Beſten zu geben. Wir werden es nunmehr au 
3 Punkte, Hirtenberg, Loͤwentanz und Auguſthoͤhe, 
beſchraͤnken und wollen, um unſere geehrten Mit 
bürger nicht wiederum vergeblich zu bemühen, ei# 
nen ganz nebelfreien Abend zur Abbrennung del 
Feuerwerks wählen, ſowie durch 12 auf dem Zit 
gelberge abgebrannte Muskedonnerſchuͤſſe eine bald 
Stunde vor Eröffnung des Schauſpiels deffel 
Freunde davon benachrichtigen. 

Am 28. Oktober 1846. 
Der Feſt⸗Vorſtand. 
Burucker. Eitner. 

Levyſohn. Löwe. 


Atzler. Foͤrſter. 
Hellwig. Weiner. 


Die nächſte und zugleich letzte Verſammlung 
des Männergeſang-Vereins auf dieſes Vereinsjabt 
findet nächften Freitag ſtatt, bei welcher Gelegen“ 
heit außer einem Vortrage über T. Körner, no 
ein anderer uͤber die exploſive Baumwolle, beglei⸗ 
tet von Experimenten, gehalten werden wird. T 

Noch bemerken wir, daß diejenigen Mitglieder, 
welche ſich an dem naͤchſten Sonnabend hatt 
denden Abendbrote betheiligen wollen und vo 
den Colporteurs nicht angetroffen ſein ſollten, 
eine Subſcriptionsliſte bei Hrn. Goſtwirth Kün 
zel vorfinden werden. 


Der Vorſtand. = 
Im Hoſpitalbezirk Nro. 1 binter der 254 
iſt vom Neujahr ab die untere Etage, beſte jr 
in 2 heizbaren Stuben, 2 Nebenzimmern, 
Bodenkammer und Holzſtall zu vermiethen. 


Statt besonderer Meldung: 
Auguste Herrmann, 
Dr. A. Wiener, 


Glogau und Grünberg, 
empfehlen sich als Verlobte, 


Am 4. November c. früh wird der Bau der 
Orgel zu Sorau vom Königl. Muſik⸗Direktor 
Hrn. Heſſe aus Breslau abgenommen und Nach⸗ 
mittags 2 ¼ Uhr von demſelben, im Vereine mit eis 
nigen andern renommirten Orgelfpielern, ein großes 
Orgel⸗Conzert gegeben werden, wovon ich 
die Verehrer des berühmten Meiſters, im Nas 
men des Herrn Organiſt Heinrich, hierdurch 
ergebenſt in Kenntniß ſetze. 

C. Hellwig. 


Für die vielfachen Bemühungen, denen ein 
Wohlloͤbl. Feſt⸗Comité bei Gelegenheit des Win: 
zerfeſtes ſich unterzogen, ſtatten wir demſelben 
hiermit unſern tiefgefühlteſten Dank ab. Moͤge 
uns das kommende Jahr ſchon Gelegenheit geben, 
ein ähnliches Feſt in eben fo ſchoͤner Weiſe mit: 
feiern zu können. 

Grünberg, den 26 Oktober 1846. 

Die Winzer Grünbergs. 


Hiermit zeige ich ergebenſt an, daß ich mit 
m 1. Oktober aus dem Geſchaͤft meiner Mutter 
geſchieden bin und in dem Haufe der verwittwe— 
ten Frau Kaufmann Guhn am Markte Nr. 38, 
in dem Lokale, welches bisher Herr Kfm. Sees 
mann inne hatte, für eigene Rechnung eine 
urz⸗ und Eiſenwaaren⸗Handlung 
beſündet habe, welche, ſowie die daneben fort: 
eſlehende Weinſtube, allen werthen Gönnern 
und Freunden zu geneigter und zahlreicher Bes 
nutzung ich hiermit angelegentlichſt empfehle und 
dagegen verſpreche, durch gute Waare, billige und 
ſchnelle Bedienung das mir zu ſchenkende Ver⸗ 
kauen zu rechtfertigen. 5 
riedr, Alexander Franke jun. 


Ein Sohn braver Eltern von außerhalb, 16 
Jahr alt, von gefaͤligem Aeußeren, mit den noͤ⸗ 
digen Schulkenntaiſſen verfehen, eine ſehr gute 

and ſchreibend und in jeder Hinſicht empfehlens⸗ 
Aertb. wünſcht die Handlung zu erlernen. Naͤhere 
ſcskunft hierüber, unter Vorlegung von Probe⸗ 

rift, ertheilt Hempel. 


Swei kleine Stuben, unten vornheraus, find 
Buden, oder im Ganzen zu vermiethen im ten 
Ark Nr. 62. 


Bei C. W. Lichtfers in Neuwied if 

erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu bes 

ziehen: in Grünberg durch W. Levy ſohn in 
den drei Bergen: 

Die Unterſcheidungslehren der evangeliſch⸗ 
proteſtantiſchen und der römifc = katboliſchen 
Kirche. Nebſt den Beweisſtellen der heiligen 
Schrift. In Fragen und Antworten. Von 
einem Geiſtlichen der Kreisſynode Wied. 8. 
geh. 2% Sgr. 


Nördlingen, in der C. H. Beck ſchen 
Buchhandlung iſt eben erſchienen und durch alle 
Buchhandlungen, in Grünberg duch W. Levy⸗ 
ſohn in den drei Bergen zu beziehen: 


Wegweiſer zur Kunſt, richtig, wohl 
und lange zu leben. Ein Haus und Fa⸗ 
milienbuch für Jung und Alt, insbeſondere 
für Gelehrte und Studirende. Herausgegeben 
von W. M. Büchner Neue Ausgabe des 
diaͤtetiſchen Schatzkäſtleins, nebfi einer 
allgemeinen Geſundheitslebre und einer Haus⸗ 
tafel für Gelehrte und Studirende. gr. 16. 
1845. (XXXII. und 352 S.) In engl. Lein⸗ 
wand cart. 25 Sgr. 


— bk' —bñxͤ¼ 44433... 
Bei RE. Levyyſohn in Grünberg in den 
drei Bergen find vorräthig: 

Der Bote. Ein Volkskalender für das Jahr 
1847. Ausgabe Nro. 1, mit dem ſchönen Kunſt⸗ 
blatte: „Der Zinsgroſchen.“ Geh. 11 Sgr., 
mit Papier durchſchoſſen 12 Sgr. 

Ausgabe Nro. 2, mit dem ſchoͤnen Kunſtblatte: 
„Mein liebes Papchen.“ Geh. und mit Par 
pier durchſchoſſen 12 ½ Sgr. 

Allgemeiner Hauskalender für das Jahr 
1847. Preis geh. 5 Sgr., durchſchoſſen 6 Sgr. 

Breslauer Kalender. Preis 12 Sr. 

Klein, Jsraelitiſcher Kalender. Preis 12%, 
Sgr. (nicht 10 Sgr. wie andererſeits meh⸗ 
remal irrthümlich angezeigt wurde.) 

Steffens Kalender. Preis 12%, Sgr., wird 
Montag hier eintreffen. 

Schreibeomptoir⸗Kalender auf Pappe gezo⸗ 
gen. Preis 5 Sgr., unaufgezogen 2%, Sgr. 

— dieſelben in kleinen Format: aufge 
4 Sgr., unaufgezogen 2% Sgr. rg sogen 


Alle in andern Handlungen angezei 
Werke find bei W. Levyſohn > zz 
Bergen zu den Originalpreiſen der Ver⸗ 
leger, alſo weder billiger noch theurer, 
entweder vorraͤthig oder in kurzer Friſt zu haben. 


Auflage 6000. 


l Die 
Neue illuſtrirte Zeitſchrift, 
(Stuttgart bei C. Dittmarſch), 
welche ſeit Januar 1845 erſcheint, wird beim 
Herannahen des Winters dem leſeluſtigen Publi— 
kum, namentlich aber allen 
Journal⸗Leſeeirkeln, Muſeen und 
Leih⸗ Bibliotheken 
zur Anſchaffung empfohlen. Die wichtigſten Ereig⸗ 
niſſe des Tages, Schildereien aus der Fremde und 
Heimath, Charakteriſtiken intereſſanter Perſonen 
der Gegenwart wechſeln mit Original-Erzaͤhlun⸗ 
gen, humoriſtiſchen Schilderungen, Anekdoten und 
Rebus ab. Alle Artikel find von gelungenen Bil— 
dern, die anerkannt zu den ſchoͤnſten Leiſtungen 
deutſcher Xylographie gehören, beglritet. Jedes 
Vierteljahr erſcheint ein Preis-Rebus, auf 
deſſen Löſung werthvolle Prämien geſetzt ſind. 
Woͤchentlich erſcheint eine Nummer in kl. Fol. 
8—12 Seiten mit 8—10 Holzſtichen und kann 
man dieſelbe wöchentlich oder in monatlichen Def: 
ten von 4-5 Fol.⸗Bogen zu 7 Sgr.; in Qnar⸗ 
talheften zu 20 Sgr. zu beziehen. Um die An⸗ 
ſchaffung des Ganzen zu erleichtern, wird neu: 
eintretenden Abonnenten der erſte Band mit einer 
Preisverminderung von 25 Proeent nachgelie⸗ 
fert. Derſelbe enthält an 300 ſchoͤne Holzſtiche 
und unter andern eine ausgezeichnete Driginal« 
Novelle unſeres gefeierten Spind lers. 
Zu recht zahlreichen Auftraͤgen empfiehlt ſich: 
Levyſohn in den drei Bergen. 


Schreibe⸗Bücher, 


liniirte und unliniirte, empfieylt 
W. Levysohn, 
in den 3 Bergen. 


Weinverkauf bei: 
Schuhmacher Koltzborn 451 4 far. 
Schornſteinfeger Scheitbauer, Silberberg 451 4 ſ. 
Zirkelſchmidt Fiedler 4 ſgr. 

Nadler Peſchel, Buttergaſſe 451 3 for. 4 pf. 
Lockner binterm Grünbaum 45r 3 far. 4 pf. 
Schuhmacher Gruͤndel vorm Neutbor 45: 3 f. A pf. 
Schneider Walde, Hintergaſſe 451 Weiß w. 3 ſ. Apf. 
Rehagen auf der Odergaſſe 451 3 far. 4 pf. 
Emanuel Muͤller, Niedergaſſe 451 3 ſgr. 4 pf. 
A. Pletzack am Lindeberge 451 3 far. 

Winzer Pflüger auf der Burg 45r 3 for. 
Klopſch auf der Obergaſſe 451 3 far. 

Samuel Hofrichter, Krautgaſſe 3 ſgr. 

Wilhelm Schloſſer hinter der Burg 451 3 far. 


Kirchliche Uachrichten. 
Geborene. 


Den 16. Oktober. Bauer Johann Gottfried Marſch in 
Sawade eine Tochter, Johanne Erneſtine. — Den 19. Tuch⸗ 
fabrikanten Ed. Adolph Marckert ein Sohn, Guſtav Adolph. 


Geſtorbene. 

Den 23. Okt. Häusler Joh. Friedrich Irmler in Kühnau 
Sohn, Ferdinand Herrmann 20 Tage (Schw imme). — Den 
25. Tuchmachergeſ. Eduard Schramm Tochter, Wilhelmine 
3 Jahr 10 Monat 6 Tage (Bräune). — Den 26. Tuch⸗ 
machergeſ. Johann David Guſtav Bräunig Sohn, Johann 
Wilhelm Adolph 4 Jahr 4 Tage (Braͤune). — Tuchmachen 
meiſter. Carl Gottfried Roland Tochter, Maria Grneftink 
Auguſte 18 Jahr 1 Monat 28 Tage (Unterleibsentzuͤndung) 
— Den 27. Verſtorb. Einwohner Gottfried Jakubke in La⸗ 
walde Sohn, Wilhelm 24 Jahr 4 Monat 27 Tage (A 
zehrung). 


Gottesdienſt in der evangelifhen Kirche. 
Am 21. Sonntage nach Trinitatis. 
( Reformationsseft). 
Vormittagspredigt: Herr Paſtor Harth. 
Nachmittagspredigt: Herr Superint. und Paſtor prim. Boll 


Marktpreiſe. 


Grünberg, den 26. Oktbr. 


Höͤchſter Preis. Niedrigſter Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. 


Rthlr. Sgr. Pf. 


Walzen ... Scheffel 2 276 722 
Meggen 1 m 2 15 — 68 
Gere roße 88 1 25 — 3 9 81 

2 leine 1 1 18 — 1 16 = 
Hafer * 110 — 16 
Erbſen 141217424 
Hirſe . Be 2 — 2 > 1 25 er 
Karto fieln * — 18 ee — 16 > 
Heu Zentner“ — 18 — — 16 — 
St 5 8 r = 


Niedrigſter Preis. 


Schwiebus, den 24. Oktbr. Gorlitz, d. 22. 08 
Höchſter Preis. Höchſter a 


Rihlr. Sgr. Pf. | Nthlr. Sgr. Pf. | Rthlr. Sgr. 7 
3 10 — 3 Be ARE 
2 81 2 2 5% — be gl fe 
1 177 15% 1 [- 2m 
2 2 — —1—1— 17 3 
1 — 1 6 4 — 1 Er — 
- I-4=2 Fa 
— 
— > wi 22 — — 
ben be ee 


